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Preis für Messekonzept
Die Freiburger Wirtschaftsjunioren
haben den Landespreis ihres Verbands
für ihre Unternehmermesse „Was tust
Du?“ erhalten, welche im Oktober 2009
stattfand. An der Business-to-Business-
Messe nahmen 60 Firmen teil.

Vereinbarkeitszertifikat
Die Sparkasse Freiburg (1300 Mitar-
beiter, 5,34 Milliarden Euro Bilanz-
summe) hat das von der Hertie-Stiftung
initiierte Zertifikat „audit berufund-
familie“ erhalten. Damit einher gehen
selbst erarbeitete Ziele zur besseren
Vereinbarkeit von Job und Familie.

Konfliktmanagement
„Wenn die Fetzen fliegen“ – unter
diesem Titel informiert am Donnerstag,
8. Juli, 17 Uhr, die Personalentwicklerin
und Diplom-Psychologin Katja Hage-
mann bei der Freiburger Arbeitsagentur
(Lehener Straße 77) über Konfliktma-
nagement. Die Veranstaltung ist kos-
tenlos. Infos: t 0761 / 2710264.

Jedox steigert Umsatz
Das Freiburger Softwarehaus Jedox (60
Mitarbeiter) hat nach eigenen Angaben
seinen Lizenzumsatz mit Business-In-
telligence-Premiumsoftware im ersten
Halbjahr um 100 Prozent gegenüber
dem Vorjahreszeitraum gesteigert.

K U R Z G E M E L D E T

Abrisskommando Heinrich-von-Stephan-Straße: Am Ende blieb nur Schutt

Die Schiedsrichterin
Die Freiburger Anwältin Barbara Schüller schlichtet Erbstreitigkeiten ohne Gerichtsverfahren

Vo n u n s e r e r M i ta r b e i t e r i n

B e a t e B e u l e

Wenn Barbara Schüller aus dem Ge-
richtssaal geht, kann sie häufig nur den
Kopf schütteln. Allzu oft hat die Fachan-
wältin für Erbrecht schon miterlebt,
dass ganze Familien zerbrochen sind,
weil sie sich nach dem Tod eines Ange-
hörigen nicht über die Verteilung des
Erbes einigen konnten. Um das zu ver-
meiden, hat sich Barbara Schüller in-
zwischen zur Schiedsrichterin für Erb-
streitigkeiten ausbilden lassen – als
erste in ganz Südbaden. Bislang ist diese
Form der außergerichtlichen Einigung
bei Erbschaftsangelegenheiten jedoch
noch nicht sehr verbreitet.

Wenn zwei Streithähne vor ein Schieds-
gericht treten, tun sie dies freiwillig: Sie
müssen vorher eine Vereinbarung dar-
über treffen, dass sie ihr Problem nicht
von einem staatlichen Gericht klären las-
sen wollen. Das bedeutet aber keinesfalls,
dass die Entscheidung in einem Schieds-
verfahren nicht bindend wäre. Das gefäll-
te Urteil ist rechtlich anerkannt und kann
in der Regel auch nicht mehr angefochten
werden. Hierin sehen Kritiker den gro-
ßen Nachteil von Schiedsverfahren – die
nicht nur im Erbrecht, sondern auch in
anderen Rechtsbereichen zum Einsatz
kommen.

Andererseits, hält Schiedsrichterin
Barbara Schüller dagegen, seien damit
auch jahrelange Kämpfe vor den verschie-
denen Gerichtsinstanzen ausgeschlos-

sen. Das hält sie gerade bei Erbstreitigkei-
ten für ideal. Denn je länger die Auseinan-
dersetzungen dauerten, desto höher sei
die Gefahr, dass Familien gänzlich ausein-
ander brechen. Außerdem gehe es bei
Erbstreitigkeiten selten nur um den mate-
riellen Wert, sagt Barbara Schüller. Viel-
mehr spielten häufig Jahrzehnte alte Ver-
letzungen eine Rolle – etwa, dass die
Schwester schon immer gedacht hat, dass

der Bruder in der Familie bevorzugt wird.
Allerdings geht es beim Schiedsverfahren
nicht wie bei der Mediation darum, dass
sich die Parteien gemeinsam einigen. Ge-
nau wie im normalen Gerichtsverfahren
wird vom Schiedsrichter irgendwann ein
Urteil gesprochen. „Im Regelfall ist das
gesamte Verfahren in einem halben Jahr
abgeschlossen“, sagt Barbara Schüller.

Die Kosten für das Verfahren müssen
die Parteien selbst tragen. Sie richten sich
nach der Höhe des Streitwerts und über-
treffen in der Regel jene bei einem staatli-
chen Gericht – zumindest wenn der Fall
in nur einer Instanz entschieden wird.

In ganz Deutschland gibt es inzwischen
25 Schiedsrichterinnen und Schiedsrich-
ter – alles Rechtsanwälte, Richter und No-
tare, die auf Erbrecht spezialisiert sind.
Koordiniert wird ihr Einsatz vom Verein
„Deutsche Schiedsgerichtsbarkeit für
Erbstreitigkeiten“, der seinen Sitz in An-
gelbachtal bei Heidelberg hat. Barbara
Schüller leitet gemeinsam mit Rechtsan-
walt Achim Kupfer die Freiburger Ge-
schäftsstelle. Wie viele Erbstreitigkeiten
inzwischen über ein Schiedsgericht ge-
klärt werden, kann der Verein nicht sa-
gen. Auch für Freiburg gibt es keine Zah-
len. Den Gerichten ist ebenfalls nichts be-
kannt: Denn die Fälle laufen an den nor-
malerweise zuständigen Amts- und Land-
gerichten vorbei.

Sehr häufig, so erklärt Schiedsrichterin
Barbara Schüller, kämen Schiedsverfah-
ren bei Erbstreitigkeiten gar nicht zustan-
de. Denn wenn die Parteien schon zer-
stritten sind, seien sie in der Regel nicht
mehr bereit, gemeinsam einem Schieds-
verfahren zuzustimmen. Um dies zu ver-
meiden, kann der Erblasser bereits in sei-
nem Testament festlegen, dass auftreten-
de Streitigkeiten über ein Schiedsgericht
gelöst werden sollen.

Weitere Informationen gibt es online
unter www.dse-erbrecht.de.

Förderprogramm soll besser werden
Stadt und Arbeitsagentur ergänzen „Erfolgreich in Ausbildung“ um eine zentrale Beratungsstelle

Seit 2007 geben die Stadt Freiburg und
die Freiburger Arbeitsagentur alljährlich
jeweils knapp 184000 Euro für das da-
mals aufgelegte Förderprogramm „Erfolg-
reich in Ausbildung“ aus. Mit diesem Jah-
resbudget – in der Summe also 367000
Euro – werden Freiburger Hauptschüler
und seit vergangenem Jahr auch Förder-
schüler der Klassen acht und neun dabei
unterstützt, einen Ausbildungsplatz zu
ergattern.

Vom kommenden Schuljahr an wird
den Jugendlichen im Rahmen des Pro-
gramms nun auch eine ganzjährig geöff-
nete Beratungsstelle im Technischen Rat-
haus zur Verfügung stehen. Das teilten
die zuständige Bürgermeisterin Gerda
Stuchlik und der stellvertretende Arbeits-
agentur-Leiter Boris Gourdial gestern vor
Medienvertretern mit. Drei Mitarbeiter
teilen sich anderthalb Personalstellen
und sollen den Teenagern künftig mit Rat
und Hilfe zur Seite stehen, wenn diese
sich auf die Lehrstellen-Jagd machen.

Weil die Einführung dieser neuen Bera-
tungs- und Koordinierungsstelle kosten-
neutral über die Bühne gehen soll, wird
beim Programm „Erfolgreich in Ausbil-
dung“ an anderer Stelle gekürzt. In Zu-
kunft soll die Zahl der Orientierungsstun-
den im Klassenverband in Klasse neun ge-
ringer ausfallen. „Die individuelle Förde-
rung erscheint uns deutlich wichtiger
und wirkungsvoller“, so Boris Gourdial.

–Etwa 680 Schüler an 15 Schulen
werden gegenwärtig betreut

Derzeit werden im Rahmen von „Er-
folgreich in Ausbildung“ laut Informatio-
nen der Stadtverwaltung 680 Freiburger
Schülerinnen und Schüler betreut. Rund
die Hälfte von ihnen, nämlich die rund
340 Jugendlichen in den Abschlussklas-
sen, stehen potenziell vor dem Übergang
in die Berufsausbildung. Als das Förder-
programm im Jahr 2007 in Gang kam, lag
deren Übergangsquote in eine Lehrstelle
bei 11 Prozent. Aktuell liegt sie bei knapp

15 Prozent. „Diese Quote soll aber noch
deutlich steigen“, so Gerda Stuchlik. Da-
zu beitragen soll die zentrale Beratungs-
stelle, die auch verstärkt Kontakt zu Be-
trieben halten soll. Die Bürgermeisterin
verwies auf positive Erfahrungen in ande-
ren Städten wie Hamburg und München.

Die eigentlichen Beratungs- und Be-
treuungsleistungen erbringen die Bil-
dungsträger BBQ, Caritas-Bildungszent-
rum, Handwerkskammer-Fördergesell-
schaft, „In Via“ und Jugendberatung Frei-
burg.

Das Förderprogramm sei nicht billig,
sagte Boris Gourdial – aber es lohne sich
dennoch. Geht man stark vereinfachend
davon aus, dass die Übergangsquote in
Ausbildung dabei das einzige Erfolgskrite-
rium wäre, und blendet man zudem alle
anderen Einflussfaktoren aus, dann ent-
fallen aktuell auf jeden durch das Pro-
gramm zusätzlich an eine Lehrstelle ge-
langten Jugendlichen mehr als 26000 Eu-
ro an öffentlichem Fördergeld. hos

Gründer setzen
auf Kreativität
„Ü-Küchen“-Gründer zufrieden

Die Inhaber und Geschäftsführer des neu-
en Freiburger Küchenfachgeschäfts „Ü-
Küchen“, Lörracher Straße 43, Stephan
Kolberg (41) und Stefan Schick (49), sind
mit dem Auftakt für ihren Betrieb nach ei-
genen Angaben sehr zufrieden. Auf 500
Quadratmetern verkaufen sie, unter-
stützt von Mit-Geschäftsführerin Alexan-
dra Schick, Küchen unter anderem von
Zeyko, Nextline und Schüller. Kolberg:
„Uns ist das Design wichtig – und wir set-
zen auf kreative Lösungen.“ Komplette
Küchen gebe es ab 6000 Euro. Zuvor war
in den Räumen das Küchenstudio Keller &
Schneider daheim. Geöffnet ist 9.30 bis
18.30 Uhr (samstags: 10 bis 15 Uhr). hos

Weitere Infos sind im Internet unter
www.ue-kuechen.de erhältlich.

Heimbau: 2009
war erfolgreich
Baugenossenschaft zieht Bilanz

Die Baugenossenschaft Heimbau Frei-
burg hat ein erfolgreiches Geschäftsjahr
2009 verzeichnet. In dem besagten Zeit-
raum erfolgte der Zusammenschluss mit
der Heimbau Waldkirch. Die Mitglieder-
zahl stieg dabei um 271 auf 2423 an, der
Jahresüberschuss um 11,2 Prozent auf
gut 1,3 Million Euro. Die Heimbau besitzt
1255 Wohnungen, Häuser und Gewerbe-
einheiten und ist damit die drittgrößte
Freiburger Baugenossenschaft.

Im Jahr 2009 investierte die Heimbau
insgesamt 2,33 Millionen Euro in In-
standhaltung und Modernisierung.
Schwerpunkte waren Gebäude an der
Münchhofstraße und an der Sautierstra-
ße. Das Vermögen der Genossenschaft
und damit das Bilanzvolumen erhöhte
sich im Laufe des Geschäftsjahrs von
61,48 auf 62,22 Millionen Euro. Die Ei-
genkapitalquote wuchs nicht zuletzt
durch Ergebnisrücklagen von 27,96 auf
29,61 Prozent. Laut Heimbau-Chef Mar-
tin Weiner soll die Quote im laufenden
Jahr die 30-Prozent-Marke knacken. Im
Übrigen werde man bei der Sanierung der
Immobilien nicht nachlassen. hos

Mentorinnen-Netzwerk
debattiert an der Uni
Rund 80 Studentinnen, Nachwuchswis-
senschaftlerinnen und berufserfahrene
Mentorinnen treffen sich am Freitag, 9.
Juli, von 18 bis 21 Uhr im Hörsaal 1098
im Kollegiengebäude 1 der Universität
Freiburg, um sich über Frauen-Karrieren
auszutauschen. Veranstalter ist das Futu-
ra-Mentoring-Netzwerk der Uni. Drei
Mentorinnen aus unterschiedlichen Be-
rufsfeldern geben einen Einblick in ihren
Karriereverlauf. Es ist viel Raum für Fra-
gen. Berufstätige Akademikerinnen, die
Interesse an einer ehrenamtlichen Tätig-
keit als Mentorin haben, sind zu den Vor-
trägen und zum anschließenden „Netz-
werken“ eingeladen. Anmeldung und
weitere Informationen unter t 0761 /
2034302. BZ

Näheres auch online unter:
www.mentoring.uni-freiburg.de

C I T Y R I N G heißt das Zauberwort – darum musste das ehemalige Fernmeldegebäude an der Ecke Basler Straße / Heinrich-von-Stephan-Straße in Freiburg weichen (die BZ berichtete). In
den kommenden Monaten werden drei weitere, benachbarte Gebäude dem Erdboden gleich gemacht, die einst der Post gehörten. Die Stadt Freiburg lässt sich die Aktion 1,5
Millionen Euro kosten. Auf der frei werdenden Flächen soll ein Teil des künftigen vierspurigen Cityrings entstehen. Dieser wiederum ist Grundvoraussetzung für die geplante
Sperrung des Rotteckrings für den Durchgangsverkehr. Weitere Bilder vom Abriss gibt es unter www.badische-zeitung.de/fotos. F O T O S : I N G O S C H N E I D E R

Barbara Schüller F O T O : S C H N E I D E R

Das Team von „Ü-Küchen“ (von
links): Stephan Kolberg, Stefan
Schick und Alexandra Schick.

F O T O : T H O M A S K U N Z


